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W1B Großes Hauptquartier , 26. November. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf vielen Stellen der Front Artilleriekampf.
Sonst nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
- , . . m „ Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenkurg.

^ ber  Muffen, die Misse bei Pulpe zu überschreiten, wurde vereitelt.
Feindlich- Angriffe bei Bersemünde und aus der Westfront von Dünaburg sind abgeschlagen
Nichts Neues^ *" *" " " ® cncrtttfcIbmor ^ oDs  Prinzen Leopold von Bayern und Linfinge » .

Balkankriegsschauplatz.
bl. sich an dl-s-n Stellen nach not der Staat bet

WTB Gtnsie. Hanptqnnrtler, 27. Raaemdet. ,Amtlich., Obetfle gcetealeitung.
dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatzkeine wesentlichen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.

fänbett. »hwn. °°m T -md-

fielen in unsere' Hand . ^^b bte § Ö̂ en Quf bem Iitlfeen  Sitnica -Ufer von deutschen Truppen besetzt. Weitere 800 Gefangene

Südlich der Drenica haben bulgarische Truppen die allgemeine Linie Goles- Stimlja - Iezerce- Ljubotin überschritten.
Oberste Heeresleitung.

Freie Bahn nach Bulgarien und der Türkei.
WTB Großes Hauptquartier , 29. Novbr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

trichter u^ "machten̂ einige Gefangenê ^ ĝend von Neuville (zwischen Arras und Lens) besetzten unsere Truppen den Spreng-

Argonnen^zeigte d̂/e ŝeindlichêArtillerie l̂^ hafte' Tüti^ re?^ ^ "^^ " ' Wursminenkämpfe statt. In der Champagne und in den
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

«- stützte , wl'schen b. n SSVTeMn ^ ^ '^ ÄÄ te ÄtfÄftS ffÄ"
nnn  Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Nordöstlich von Baranowrtschr wurde ein russischer Vorstoß abgewiesen.

Nichts Neues Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Balkankriegsschauplatz.

? lf 93 oinn U/!I9 rroirb ^ ^ ^esetzt . Südwestlich von Mitrovica wurde Rudnik besetzt.
omt 'bn 7Sri.S e£lTfcT en* ien « ? e ? Qnb Öer  verbündeten Truppen. Zahlreiches Kriegsgeräl wurde erbeutet.

dasselbe ^ geschwssen" ^ ^ br^näckster̂ ^ meck̂ M̂b deb serbischen Heeres in die albanischen Gebirge sind die großen Operationengegen
' aoge,chw„en. Ihr nächster Zweck, die Oeffnung freier Verbindung mit Bulgaren und dem Türkischen Reich ist erreicht

°°n der österr̂ ĉ scĥungarischen" Armee ^ Ĝ nerals ^ ÖW ? S’ Mackensen stehenden Heeresteile wurden begonnen.
Save und von der Armee des Gen ?als ß! 2 n,L Ss Ci Öte  durch deutsche Truppen verstärkt war . gegen die Drina und
bulgarischen Armee des Generals Bojedjieff ÄS ? oSlfStoS °m 6’ 9 &t°ber- ber
Skoplje- Mles ^ ein. "" ch die Operationen der Zweiten bulgarischen Armee unter General Todorow in Richtung auf

. des. das überdies dmch ^das" unzeitiae" iSZ  S ? " « 9™ d £ 0e  Unternehmen eines Donauüberganges angesichts des Fein-
und die feindlichen Grenzfestunaen Relarüd gefürchteten Koffowa-Sturmes behindert wurde, schnell und glatt durchgeführt,
ungarischeg Armeê rvs^ besonders A " Einnahme sich neben dem brandenburgischen Reservekorps das öfter eichifch-
kn fielen, baldüberwundenfiK “ ’ KJ* öie  unserer tapfern bulgarischen 'Verbünde.

_ Oberste Heeresleitung.

e Flucht de§König Peters.
^Uien. 26. November. Der Berichter,

er der Neuen Freien Presse meldet über
jaucht des Königs Peter  und Pa-
•J ^ 5 nach Aussage eines gefangenen
Nen Unteroffiziers aus Pafchitschs Um.

folgendes:
^ --dnig macht den Eindruck eines Geistes.

Stundenlang stiert er vor sich hin.
^ beständig in seinem Gefolge,

"ich gebrochen, trägt er doch Zuversicht
r ;Uu. Seit Beginn der Offensive sind

linder in der Nähe der Front und
% ? ätzten Augeublick. Noch eine halbe

vor dem Einzug der ersten feindlichen
ens te ®na  ber König weinend im Bahn-
J und ab und nahm Abschied vom Hof.
- °u vielen zurückbleibendenGeschützen.

u'Ugs weiter im Auto nach Kraljewo.
b und Mitrowitza . schließlich hinaus aus
q "'immer feindliche Truppen auf den
WJhier  flüchtete Pafchitsch mit den

Auto soweit die Straße geeignet
*toJn . «nn in eiligst bereit gestellten Wagen

"wrsjun, 33 Klm. südöstlich von Prisren.

IWährend der Reise sprach Pafchitsch mit dem
-Finanzminister erbittert über den König Nikita,
der den Uebertritt serbischer Truppen nach
Montenegro wegen Nahrungsmangels unmög¬
lich erklärt habe. In dieser Gegend wurden
die Serben wiederholt von Arnauten ange.
griffen, die sich besonders an dem Gepäck
schadlos hielten. In Mitrowitza kostete ein
weniger als ein Kilo schweres Brot 1̂2 Franken
Silber . Der König wollte fortwährend zu den
Truppen, um mit ihnen zu ste. ben. Pafchitsch
stand überall in Depeschenwechselmit dem
Vieroerband und konnte oft den Groll gegen
ihn nicht verheimlichen.

— Köln, 25. November. Der Köln. Valksz.
zufolge depeschiert der Korrespondent des Co.
riere della Sera aus Monasttr , die Lage der
Franzosen sei äußerst heikel, weil die Dul-
garen, nachdem das serbische Heer den Ba-
bunapaß verlassen, mit ungeheurer Uebermacht
angegriffen hätten. Bei einer Niederlage der
Franzosen bleibe nichts anderes übrig als die
Flucht über Demir Kapu auf griechisches Ge.
biet. Don einer Hilfe der Verbündeten zum
Entsatz Monastirs sei keine Rede.

Rücktritt Ioffres.
— Kopenhagen, 26. November. Tele.

graphen-Union. Nationaltidende meldet aus
Paris : Wie verlautet, wird Ioffre zum Präsi¬
denten des gemeinsamen Kriegsrat der Der-
kündeten gewählt werden und damit als Ge¬
neralissimus des französischen Heeres zurück-
treten. Zu Generalissimus wird wahrscheinlich
General Fach ernannt werden. Berlinske

^Tidende nennt Petin als Nachfolger Ioffres.
portugiesische Rüstungen?
— Budapest, 26. November. Die Tele-

graphen-Union meldet: Wie der Pester Lloyd
aus Lissabon berichtet, solleu portugiesische
Truppen nach Gibraltar und Malta gebracht

«werden. In Portugal sei man eifrig mit
Rüstungen beschäftigt. In den Straßen sehe
man viele englische Offiziere und Mannschaften,

i Amerikanische Friedensbemühungen.
Neivyork, 25. Novbr. Die „Fr. Ztg."

erhällt folgende Prioatmejdung : Um die Her»
beifiihrung des Friedens zu fördern, charrerte
der Automobilfabrikant Ford den Dampfer i

,Oskar , der hier am 4. Dezember abgeht,
und eine Anzahl angesehener Anhänger der
Friedensbewegung nach Europa bringen wird.
Ford hatte gestern eine Besprechung mit Wilson,
deren Ergebnis jedoch nicht bekannt ist. In.
zwischen finanziert Frau Ford eine i Friedens-
Propaganda unter amerikanischen Frauen , die
gegenwärtig Tausende von Depeschen an den
Präsidenten Wilson senden, und von ihm
Schritte zur Herbeiführung des Friedens , ins.
besondere eine Beratung der neutralen Staa¬
ten verlangen.

provinzielle Nachrichten.
Nassau, 28. November.

.Generalfeldmarschall von Hindenburg
und Ostpeußen"

so lautete das Thema, über das am letzten
Freitag Abend gelegentlich der zweiten dies¬
jährigen Winteroeranstaltung des Gewerbeoer¬
eins Herr W . Foelsch-Rogewi in zweistündi¬
gem freiem, außerordentlich fesselndem und
spannendem Vortrage sprach. Die zahlreich
erschienene Zuhörerschaft, die den geräumigen
Saal der Krone bis auf den letzten Platz füllte,
die gespannte Aufmerksamkeit, mit der die
Anwesenden den packenden Ausführungen des
Redners dis zum Schluffe folgten, bewiesen
am besten, welch lebhaftes Interesse man in
der gegenwärtigen ernsten Kriegszeit einem
Voctrng über ein derart zeitgemäßes Thema
entgegrnbringt. Die Wanderung , die wir an
der Hand des kundigen Führers , unterstützt
durch eine lange Reihe meist wohlgelnngener,
prächtiger Lichtbilder durch das alte Ordens-
land Preußen unternehmen dursten, bot denn
auch des Interessanten die Menge und ge¬
staltete sich zu einem wirklichen Genuß. In
den prächtigen, tiefblauen Seen» den ausge¬
dehnten, dunklen Forsten, den stillen lauschi¬
gen, weltfernen Winkeln , den anheimelnden
Städten und Dörfern, an denen die vielfach
verkannte Ostmark unseres Vaterlandes so
außerordentlich reich ist, wurden dem Auge
entzückende Landschaftsbilder von ganz eigenem
Reiz geboten, während aller Orten geschicht¬
liche Erinnerungen in die große Vergangen-
heit der Provinz zurückführten. Auf der an¬
deren Seite ließ die Wanderung allerdings
auch erkennen, wie in diesem gesegneten Land¬
strich. wo heute zahlreiche Trümmerstätten
menschlicher Siedelungen Zeugnis geben von
der wilden Zerstörungswut unsrer östlichen
Nachbarn, die Kriegsfurie zerstörend und ver¬
nichtend gehaust hat. Aus dem landschaftlich
reizvollen mn, geschichtlich denkwürdigen Hin¬
tergrund ließ der Vortragende in seinen
weiteren Ausführungen in wirkungsvoller
Weife das Bild des großen Befreiers Ost¬
preußens, die Heldengestalt unsres Hinden¬
burg, hervortrelen und schilderte ihn als den
deutschen Mann und Helden, der an Feld-
Herrngeschick und glänzenden strategischen
Leistungen alle anderen weit überragend, sich
in ernster Frömmigkeit vor seinem Gotte
beugt und die Verdienste anderer neidlos an¬
erkennend, in liebenswürdiger Bescheidenheit
seine glänzenden Erfolge aus die Tüchtigkeit
der ihm unterstellten Führer , die unvergleich-
liche Tapferkeit seines Heeres zurückführt. Die
anerkennenden Worte , die der Redner dem
großen Heerführer widmete, und die durch die
persönlichen Beziehungen, die er mit der Fa-
milie des Gefeierten unterhält , ein besonderes
Interesse gewonnen, fanden in den Herzen der
Zuhörer den lebhaftesten Widerhall . Mit
einem siegesfrohen Ausblick in die Zukunft,
zu dem, nach Ansicht des Redners ein Blick
auf unsre braven Feldgrauen , unsre tüchtigen
Heerführer, vor allem auch ein Blick auf
unsren im Schlußbild gezeigten weitblickenden
Herrscher vollauf berechtigt, schloß der Vor-
tragende seine mit lebhaftem Beifall ausge-
nommenen, interessanten Ausführungen . In
das zum Schluffe ausgebrachte Kaiserhoch
stimmten alle Anwesenden freudig ein. Auch
die im Saale ausgestellten, von den in unsrer
Stadt weilenden Verwundeten angefertigten
verschiedenartigen Gegenstände, zu deren Be¬
sichtigung Herr Bürgermeister Hasenelever in
seinen Begrüßungsworten einlud, fanden durch
die Sauberkeit ihrer Ausführung lebhaftes
Interesse und zahlreiche Liebhaber. Bbr.

— Nassau , 29. November. Früh und streng
ist diesmal der Winter eingezogen. Gestern
hatten wir im Tale 12, an zugigen Srellen
15 Grad Kälte; von der Höhe werden 16
Grad gemeldet. Heute die Temperatur
milder, 8 bis 9 Grad . Die Lahn führt  be¬
reits Treibeis.



Griechenlands fjaltung.
Der Pariser ,Petit Parisien' bringt eine

Unterredung seines Athener Korrespendenten mit
dem griechischen Ministerpräsidenten Skuludrs.
Skuli'dts ermächtigte den Korrespondenten zu
solĝ oen Mitteilungen: „Die griechische Re¬
gierung wird alles daran setzen, um das Miß¬
verständnis, das zwischen den Verbündeten und
Griechenland entstanden ist, zu zerllreuen. unter
größter Wunsch ist, die Beziehungen freund- :
schaftlicheu Vertrauens aufrechtzuerhallen, die die
Erinnerung an die Vergangenheit und dre
Soraen um aktuelle Interessen auierlegen.

Griechenland ist neutral und wird neutral
bleiben, was auch kommen mag. Wir werden
forifahren, alle Vorschläge, daß wir uns aktiv
am Krieg beteilen sollen, von wo sie auch her- ■
kommen, zurückzuweisen, weil diese Politik die
einzige zu sein scheint, die den Wünschen des
Lundes, das nach zwei Kriegen friedensdurstig
ist. entspricht. Unsere freundschaftliche und wohl¬
wollende Haltung gegen die Verbündeten nach
der Landung ihrer Truppen in Saloniki hat sich
darin gezeigt, datz wir ihnen freien Durchgang
durch unser Gebiet sicherten, was bereits eine
Abweichung von den strikten Regeln der Neu¬
tralität in sich schlotz.

Nun wollte man von uns die Verpflichtung
erlangen, die verbündeten Armeen, die in
Serbien operieren, über 'die griechische Grenze
zurückgehen zu lassen und griechisches Gebiet zur
Verpflegungsbasis und zum Gebiet militäri'cher
Aktionen machen zu lassen, was von unserer
Seite die aktive Teilnahme am Kriege
darstellen würde. Ich habe antworten müssen,
daß, wenn eine derartige Möglichkeit
Ereignis werden würde, die Anwendung
der 'Haager Konvention eintreten könnte, die
den Neutralen erlaubt, durch Entwaffnung der
kriegführenden Armeen, die auf ihrem Gebiet
operieren, der Tatsache entgegenzutreten, das
ihr Land zum Kriegsschauplatz werde. Ich füge
hinzu, daß ich diese Bemekung nur in theore¬
tischer Form aufgestellt habe und um der Rechts¬
lage willen, ohne tatsächlich der Zukunft voraus¬
greifen zu wollen, da die Umstände oft zwingen¬
der als Rechlsgrundsätze sind.

Die Bemerkung, die ich machen mußte, hat
bei den Verbündeten eine ungerechtfertigte Miß¬
stimmung hervorgerusen, man hat darauf
durch eine Art von Blockade geantwortet, die
Griechenland auszuhungern drohte. Es wurde
vorgeschützt, daß die strategischen Punkte, die von
unseren Truppen an der Grenze in der Nähe
des Landungskorps besetzt sind, für dies eine
wirkliche Gefahr darstellen. Ich meinerseits
würde dazu bemerken, daß die Kanonen Eurer
Kreuzer auf der Reede von Saloniki sehr viel
drohender für unsere Truppen sind, als unsere
Feldgeschütze für die Eurigen sein können.

Aber ich will alle diese Umstände vergessen,
und da Sie mich um genaue Angaben drängen,
ermächtige ich Sie, folgende Worte unserer
Unterredung zusammenzufassen: Griechenland
ist neutral und wird neutral bleiben, trotz aller
Pressionen, woher sie auch kommen mögen.
Diese Neutralität wird gegenüber den Alliierten
und im besonderen gegenüber Frankreich einen
wohlwollenden Charakter bewahren."

Trotz der gerechtfertigten Bemerkung, die zu
machen ich verpflichtet war, wird niemals in
Griechenland ein Finger gegen die verbündeten
Truppen erhoben werden.

Wie verlautet, hat Griechenland bereits mit
einer teilweisen Demobilisation begonnen, um
die Vierbandsmächte zu beruhigen. Der Mai¬
länder ,Secolo' teilt nämlich mit, daß Sonnino
im Verlaufe des letzten Ministerrats den amt¬
lichen Text der Antwortnote Griechenlandsver¬
lesen habe. Griechenland teilt darin mit, daß
es mit der teilweisen Abrüstung in einigen Tagen
beginnen werde. Der Vierverband verlange jedoch,
daß die Abrüstung vollständig und schnellstens ge¬
schehe. Sollte sich diese Nachricht bewahrheiten,
ebenso auch eine noch weilergehende, die erklärt,
KönigKonstantin sei mit der vollen Abrüstung einver¬
standen, so wird man auch in diesem Schritt
Griechenlands keine Konzession an den Vier¬
verband zu sehen brauchen, die in ihren Folgen
sich flegw die Interessen der Zentralmächte und

ohne Widerstand zu leisten, den Eintritt der
flüchtigen Serben und den von Vierverbands-
truppen zu. so ist bei der Ehrlichkeit seiner
Neutralität, an der nicht zu zweifeln ist, an-
zunehme,., daß es auch den Truppen Bul¬
gariens und der Zentralmächte ebenso be¬
gegnen wird._

Verschiedene lttiegrnachrichlen.
Won der mit. Zcnsurbehörve zugelastene Nachrichten.)

Kriegsrat des Vierverbandcs.
Nach einer Pariser ,Times'-Meldung ist die

Frage des Zusammenarbeitens des Kriegsrates
der' Vierverbandsmächtenoch nicht vollständig
gelöst. Auch sei es erklärlich, daß Minister, die
so wichtige Posten bekleiden, wie die der Premier¬
schaft, des Krieges und der Marine sowie die
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, nicht
noch viel Zeit übrig haben, hin und her zu
reisen. Überdies gehöre umfangreiche technische
Arbeit dazu, die schon vorher erledigt sein müsse,
damit der Kriegsrat sofort an die ihm gestellten
Aufgaben und deren Lösung herautreten kann.
— Alles in allem, das wartende Publikum wird
zunächst wieder mit Redensarten vertröstet.

Wechsel im französischen Oberkommando?
Nach einer Meldung der Kopenhagener

Mlionallidende' aus Paris, ist dort das Ge¬
rücht im Umlauf, I off r e solle zum Präsidenten
des gemeinsamen Vierverband-Kriegsrates ge¬
wählt werden und würde infolgedessen von dem
Posten als Generalissimus der französischen
Armee zu r ü ckt r e t en. Als Kandidaten für
seine Nachfolgerschaftwerden die Generale Foch
und Petin genannt.

Die Werbungen für die englische Motte.
Die englische Admiralität veröffentlicht ein

System aufgeschobener Werbungen für die Flotte,
das dem System Lord Derbys für die Armee
ähnlich ist. Die Männer, die sich einschreiben
lassen, werden in Gruppen eingeieilt. Unver¬
heiratete und Verheiratete, je nach dem Alter.
Die Gruppen werden nacheinander einberufen.

Allgemeiner Rückzug der Franzosen in
Mazedonien.

Pariser Meldungen aus Saloniki besagen:
daß die französische Heeresleitung den allge¬
meinen  R ü ckzu g der französischen Truppen
von Krivolak über Kavardar und Demir Kapu
a n g eor d n e t hat. Vor ihrem Abzug zer¬
störten die Franzosen alles, was sie nicht mit¬
nehmen können. Alle Btagazine und
die Bahnlinie  werden in die Luft
gesprengt. — König N i ki t a siedelt nach
S ku t a r i über. — In einem den Balkan-
ereignissen gewidmeten Leitartikel erklärt der
Pariser ,Temps', die Unvorsichtigkeit des Vier-
verhandes habe den Gegnern leider gestattet,
sich einen beträchtlichen Vorsprung zu sichern.
In militärischer und diplomatischer Hinsicht be¬
säßen die Mittelmächte die Kraft
des Handelns auf der Balkan¬
halbinsel.  Es sei den französischen Lan¬
dungstruppen nicht gelungen, die gefährdete
Lage wiederherzustellen.

Kitcheners letzter Versuch.
Lord Kitchener, der seit vielen Tagen in

höchster Eile auf dem Balkan umhergesaust ist,
um „die Lage wieder herzustellen", ist endlich
in Rom gelandet, um noch einmal Italien
zur Mitarbeit auf dem Balkan  zu
ersuchen._ _

deren Verbündete richtet. Läßt Griechenland, !

polirifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

*Auf die dritteKriegsanleihe  gingen
in derZeil vom 15.bis23.November 352 Millionen
Mark ein, so daß nunmehr 10 091,5 Millionen
Mark gleich 83,4 % des gesamten gezeichneten
Betrages eingezahlt sind. Die von den Dar-
lehnskassen für die dritte Kriegsanleihe herge¬
gebenen Darlehen haben eine weitere Vermin¬
derung erfahren; sie belaufen sich jetzt nur noch

auf 478.4 Millionen Mark gegen 490,5 Mil¬
lionen Mark am 15. November.

*Der bayerische Kriegsminister Generaloberst
Freiherrv. Kreß,  der schon infolge einer Er¬
kältung vor einiger Zeit erkrankte, ist dem
D i e n st noch länger ferngehal  t en. Die
Führung der Geschäfte ist daher dem stell¬
vertretenden Personalreferenten©eneral der
Kavallerie z. D. Freiherrn v. Speidel
unter Ernennung zum Staatsrat (mit Ruckncht
auf die Landtagsordnung) übertragen worden.
Er hat früher schon dieses Amt bekleidet.

Frankreich.
*Die vom französischen Kriegsminister auf

den 15. Dezember verlangte Einberufung
der Jahres kl asse  1917 stößt am
Schwierigkeiten. Die Armeekomm,yion de-,
Parlaments hat sich mit 19 gegen 16 Stimmen
für die Einberufung auf den 15. Februar 1910
ausgesprochen. Der letztck Entscheid liegt bei
der Kammer. Zum mindesten verlangt man,
daß eine so junge Iahresklasse den Winter über
im Süden ausgebildet  werde oder
aber in Garnisonen in der Nähe des bisherigen
Wohnortes, um die jungen Leute in den ge¬
wohnten klimatischen Verhältnissen zu belassen.

Italien.
*Der Kölner Erzbischof Dr. v. Hartmann

ist in N om eingetroffen und hatte im Vatikan
eine lange Besprechung mit dem Kardinalstaats¬
sekretär Gaiparri. Der P a p st, der den Erz¬
bischof in langer Audienz empfing, gab seiner
heißen Hoffnung auf einen baldigen Frieden
Ausdruck.

Schwerz.
*Nach einer Meldung aus Bern erklärte sich

der Bundesrat mit der Festsetzung von Höchst¬
preisen für Zucker , Käse  und B ut 1er
einverstanden. Die Preisgrenzen werden alsbald
festgesetzt werden. Dem Vernehmen nach sind
für den Großhandel Zuschläge von 2, für den
Kleinhandel solche von 20 % vorgesehen.

Holland.
*Jn letzter Zeit waren vielfach Gerüchte ver¬

breitet, daß Holland die Abrüstung be¬
schlossen  habe. Halbamtlich wird das Gerücht
jetzt als unzutreffend erklärt. Die Entlassung
einiger Jahrgänge der Landwehr, die die Ver¬
anlassung zu dem Gerücht mar, stellt vielmehr
nur den' ersten Schritt dar zur praktischen Durch¬
führung der im Sommer angenommenen Landes-
verteidigungsnovelle, die eine Vermehrung der
Heereskräste bezweckte durch Heranziehung, der
bisher überzähligen dienstunfähigen Mannschaften.
Um diese vielumstrittene Vermehrung erreichen
zu können, hat die Negierung sich-dazu ver¬
stehen müssen, die Beurlaubung der älteren
Landsturm- und Landwehrleute zuzusichern.

Schweden.
*Die Engländer brachten vor einiger Zeit

drei schwedische Dampfer  auf, die zu¬
sammen 15000 Tonnen Mais an Bord hatten.
Auf Vorstellungen der schwedischen Regierung
erfolgte nunmehr die Freigabe  der drei
Dampferladungen. Gleichwohl traf bei den
Reedern die Mitteilung ein, daß die Engländer
trotz der Freigabe die Ladungen der Dampfer
gelöscht und über die Maisladungen verfügt
hätten. — Fast englisch!

Rußland.
*Die russische Regierung beabsichtigt, wegen

der schl echt en F i n a n z la ge den größten
Teil der Kredite für Kultur und Volks¬
bildung  im neuen Budget zu streichen. Der
Verband der echtrussischen Leute hat also endlich
seinen Willen durchgesetzt; Kultur und Volks¬
bildung sind Nebensache.

Asien.
*Der japanische Minister des Äußeren

Baron Jshy  erklärte einem französischen
Journalisten in Tokio, daß Japan Rußland
mit großen Mengen von Waffen
u n d Pt u n i t i o ii versorgt  habe und damit
fortfahren werde. Nur ein Drittel der
russischen Armee sei bewaffnet ge-
wesen,  aber bis Ende dieses Dionais dürfte
Japan auch die übrigen zwei Drittel ausgerüstet
haben. Bisher sei die Frage einer Entsendung
japanischer Truppen nach Europa nicht erwogen
worden, aber wenn die Notwendigkeit sich er¬

gebe, werde Japan sofort eme sehr starke
nach Europa schicken. Aber Japan wolle dieeiner 91 ieberlacie  nt cf). rî uietcii,
Mer die Gerüchte von einem (von lapcmisch^
Agenten geförderten) Aufstand,in Indien er¬
klärte der Minister, daß es sich nur um in
Deulschlaud auSgeheckte Gerüchte handeln könne.
- (Die ganze Meldung sieht ein wenig-
französisch aus.)

Das brennende Gorz.
(2lu§ dem österreichischen Kriegsprcssequartier).
In namenloser Zerstörungswut bombardier«

die Italiener Görz. Es ist ein tragisches
Schauspiel, die schöne weiße Gartenstadt, »o»
qualmenden Trümmern, aufgcrissenen Löcher»,
zerfetzten Fassaden entstellt, miederzusehen. Lei
Ruf Feuer" rast viele Riale des Tages tmijj
das menschenleere Görz. Es ist auch immer
bald Hilfe zur Stelle. Die Görzer Feuers
hat aus den umliegenden Ortschaften Berstärlunjl
erhalten, doch die italienischen Brandgranate»
sind eben rascher. Während man in der eine»
Straße noch mit dem Löschen beschäftigt ist,
flammt in der nächsten ein neuer Brand ans
Einzelne Häuser konnten nicht mehr gerettet
werden, sie sind bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Bei einigen hat das FeS
nur die Dachstühle weggefressen, da gelang cz
den fieberhaft arbeitenden Feuerwehrleuten, t*
Brand einzudämmen.

In eine Straße kamen allein 600 Geschoss!
verschiedener Kaliber, in der Via Dante rnib
der Via Morelli ist kein HauS unbeschädigt
In die Domkirche schlugen gleichfalls Granate».
Eine von ihnen ging in der Nähe des HaiO
altars nieder und zerstörte die Sakristei. Bei
Granaten und Schrapnells explodierten inmit!«
der Straße und töteten Zivilpersonen. In dr
letzten Woche kamen auf diese Weis« 30 Menschen
meist Frauen und Kinder, ums Leben, viel
wurden verletzt. Das Bombardement hat biH
1300 Häuser schwer beschädigt. Hundert(in
teils niedergebrannt, teils total zerstört. , Wähm,
der dritten Jsonzoschlacht, ehe die direkte«
schießung der Stadt begann, waren von«i
33 000 Einwohnern, die Görz im Frieden hast
mag. noch 14 000 in der Stadt zurückgebliebei

Erst als die Bevölkerung zur Erkenntni
kam, daß die italienischen Granaten nunmehrd
Stadt selbst suchen, packten viele ihre m
wendigsten Sachen zusammen und flüchtete!
Die zurückgebliebene Bevölkerung, zum grögd
Teil kleine Kaufleute und Gewerbetreibende,J[
ihren Besitz nicht im Stiche lassen wollen, such«
während des Bombardements die Keller fl
und hören hier den schauerlichen Lärm der ei
schlagenden Granaten. Gegen Abend, wemu>
Beschießung, wie es fast regelmäßig der$ \
ist, nachzulassen beginnt, gehen die weiß
wieder in ihre Wohnungen. Es existiert ch
bereits eine kleine Kolonie, die in den K«
nächtigt aus Angst, das italienische Bombast
ment' könnte des Nachts verstärkt wieder,«'
setzen. Unter der Bevölkerung sind nämlichst>
während Gerüchte verbreitet, daß die Jtalm
in dieser oder jener Nacht die Stadt totali
sammenschießen wollen, wenn sie sie bisM
vorherigen Abend nicht erobern. _ j E

Furchtbar waren die letzten Tage für>t
Bevölkerung von Görz, aber der 22. sollte«
eine Steigerung bringen, das Schandwerk>-
Italiener krönen. In der Sonntag-Nacht ge«
1 Uhr begann ein höllisches Granatfeuer>l
die Stadt, Mit schauerlichem Lärm sausten;
Granaten über die Dächer, und ein Hexen«k
der Eisenstücke erschütterte die Luft. NieB•
in Görz schlief in dieser Nacht., Pechbcm'
flogen gleich lohenden Fackeln in die HAl
die lichterloh brannten. Die ganze B i
prasselten Brände, und das erste MorgengM>
sah das trostlose Bild einer zerstörten, qua» 1
den Stadt. In die großen Keller einesW
lichen Gebäudes hatten sich an 500 Perl« l
geflüchtet, wo sie mit ihren notwendigsten| 1
seligkeiten eng aneinander gekauert, das « k
des Schreckens erwarteten. Das bistW|
Palais in der Via Signori wurde durch,«j I
Volltreffer in der Mitte aufgerissen. ,Und»» ;
weiter sausen die Geschosse auf die wetM.
unglückliche Stadt.

Goldene Schranken.
4) Roman vonM' D i t 18.

(Fortsetzung.»
' Mcigbas ganzes Herz wurde bewegt. Sie

trat zu dem geängstrgten Kinde und schlang un¬
willkürlich den Arm um sie. „Ich bleibe oben
bei dir, Ottchen. Nebenan, daß du nicht so
allein bist."

Da warf sich das Kind henim, schlang berde
Ärmchen fest um ihren Hals und brach in ein
weiches, erlösendes Weinen aus.

Frau Schling saß da wie eine entthronte
Königin. Es war eine Situation, die über
ihre Fassung gegangen war. ,

„Gut. Ottchen hat also emgestanden, daß
sie diese kleine Unart beging. Ich sagte es
Ihnen gleich, Fräulein, meine Kinder lügen nie.
Aber dafür wünsche ich auch, daß diese unver-
hältnismäßige Strafe unterbleibt." ,

Magda sah ruhig auf. „Gnädige Frau, es
darf nicht sein. Ich muß sie auftecht erhalten
oder ich bin gezwungen, mein ganzes Amt in
Ihre Hände zurückzulegen."

„Nein! Fräulein soll bet mtr bleiben! Und
ich will oben sitzen!" schrie Ottchen ihre
Mutter an.

Magdas ganze Sttmmung hatte sich ge¬
wandelt. Mit dem Optimismus der Jugend
sah sie jetzt schon die Zügelführung in ihre
Hand gleiten, und eine weiche, versöhnliche
Stimmung, beinahe etwas wie Mitleid gegen
ihre Prinzipalin, erfaßte sie. . . „ t ,

„Gnädige Frau, glauben Sie mir doch, daß
ich Otlchens Bestes will!"sagte sie hütend. _

Aber das Gesicht mit den kalten Augen und
den zusammengekniffenen Lippen,blieb unbe¬
weglich. Frau Schling sah ein, dies eine Mal
war ihr die Sache über den Kops gewachsen,
und sie hatte das Feld verloren. Aber das
durste nicht wieder passieren. Wenn dies
Fräulein sich zu einem so•unbequemen HauS-
geiste auswuchs, dann war ein Wechsel ja so¬
wieso gar nicht mehr zu umgehen.3.

Ottchen saß ihre Strafe ab.
Entgegen den Erziehungsgrnndsätzender

Mama batte dieser tüchttge Eingriff von vorhin
wahre Wunder gewirkt.

Die Angst hatte das Kind durchschüttelt und in
schnellem Jnsünkt zu ihrer jungen Lehrerin ge¬
wieben. Sie ertrug das ungewohnte Alleinsein,
während draußen die Sonne lachte und sie die
fröhliche Gesellschaft bei Lohbergs wußte, mit
Zerknirschung, aber tapfer.

Sie wußte ganz genau, Hugo war nicht
weichherzig. Er würde erbarmungslos seine
Drohung wahr machen, und ihre Hoffnung und
Vorfreude von Wochen war zerstört. Zudem
mochte sie ihn nicht zum Feind haben. Es war
schon vorgekommen, daß sie oder Hertha ihn
geärgert hatten. Das vergaß er ihnen nicht.
Dann war er geradezu erfinderisch im Quälen.
Er vrrschmähte es nicht, sich über die kleinsten
Liebhabereien zu unterrichten, um hier als
Zerstörer und Peiniger aufzuwetcn. Tränen
und Zorn prallten von ihm ab, und daS
Schlimmste war: es gab keinen Appell gegen
seine Tyrannei. Mama selbst war machtlos
gegen ihn.

Nebenan aber in ihrem Stübchen saß Magda
in Grübeln versnkte. Sie wußte jetzt ganz
genau: die Art der Hilfe, wie sie. ihr un¬
erwartet gekoinmen war, war nicht die rechte.
Sie gab nicht die breite, feste Grundlage einer
erzieherischen Beeinflussung auf Gemüt und
Charakter, sondern sie war ein einzelner Schreck¬
schuß, der ihr nur das eine bestätigte, wie heil¬
sam, ja notwendig die Furcht in der Erziehung,
besonders bei dieser Art von Kindern, ist.

Trotzdem, bei der Armut ihrer Hilfsmittel
war sie schon für dieses dankbar. Und die
Dankbarkeit überttug sich auf den Helfer und
beeinflußte ihre Gefühle.

So empfand sie eine aufrichtige Freude, als
eS im Lauf des Vormittags klopfte, und er
selber hereinwat.

Sein erster, oberflächlicher Eindnick hatte
immer etwas Einnehinendes. Er verstand sich
mit vollendeter Anmut zu kleiden, ohne gecken¬
haft zu erscheinen, und seine hübsche Figur, sein
regelmäßig geschnittenes Gesicht wirkten in
diesem Rahmen auf die meisten Frauenaugen
geradezu bestechend.

„Ich darf doch einmal das Gefängnis be¬
sichtigen?" fragte er in seiner leichten, liebens¬
würdigen Rcanier.

Magdas steundliche Gefühle gegen ihn
waren noch gestiegen. „O, gewiß, Herr
Schling. Und ich glaube, unstr kleiner Zucht¬
häusler wird seine Strafe ohne Schaden für
Leib und Seele überstehen."

„Der Gefängniswärter hoffentlich auch?"
stagte er und ließ einen langen Blick über

>Maadas weißaelleidete Gestalt aleilen. --

Sie sah den Blick, aber sie verstand\
nicht. Ihr Sinn war klar und sonnig
draußen die Juniluft.

„Das weiß ich noch nicht," sag»
scherzend. „Meine Seele wenigstens man
sich ab, weil dies erpreßte Zugeständnis tw
lieh doch nicht das rechte war." ,

„Sol Nun krieg' ich's auch noch!' V
Hugo ganz betrübt. „Ich dachte, ich hm»
ein kleines Lob von Ihnen verdient-
statt dessen gibts eine Pauke. Sie — 1™
Priesterin der Ordnung!" .

Magda fühlte eine keine, keineU»»̂
lichkeit durch ihren Sinn schleichen.

„Ach — wegen meiner!" sagte f» "2
dnldig. „Es war doch nicht für mich,
für Ottchen. Und wenn Sie mir helfen̂— ich wäre Ihnen ja so dankbar—. <>»,

Ein Lächeln glitt durch seine Augen.
schert mich Ottchen—‘r drängte es MS
seine Lippeln, aber er schluckte es hinunter. :

Er war ins Zimmer hineingeweten.̂ , y,V*T JUUl Uly O lmiUCl VUlVlHUHM .iv . .« -
„Wollen Sie mich als Helfer haben«

er. „Wollen Sic an mich appellieren, ft"
es nötig habenV

Er sah sie an, sein Blick war heiß-
i' Da schlug ein rasches Warnen ihre?
Instinktes an Magdas argloses Herz.
drängte sich ihr in die Wangen und F
sich ab, unfähig zu antworten.

Er sah ihre Bewegung, in der dieg«'
ungewollte Abwehr ihrer herben Rtäd«
lag, und sein Blick war scharf genug'
Ilntcrschied zu finden zwischen koketter
lest und «chter stoluer Scheu. Er

»* •> v ■Ujs■* ÄkL •:Jl . ... '



Kriegsereicfmffe.
1# . November . Erncule Angriffe der Italiener

an der Jsonzofront . Sie werden unier
schweren Verlusten für den Angreifer abge¬
schlagen . — Die Montenegriner von de»
Österreichern bei Priboj geschlagen . Oster,
reichische Truppen rucken in den Sandschczk
em . — Die Bulgaren besetzen nach erfolg¬
reichen Gefechten gegen das eiiglisch-fraiizösijche
Heer Prilez . — Fortschritte der Deutschen und
Bulgaren gegen Pristina.

& >. November . An der Westfront lebhafte
Artilleriekämpse . — Deutsche Truppen d,ringen
auf dem serbischen Kriegsschauplätze bei Pre-
polac vor . 2800 Serben gefangen.

21. November. Deutsche Truppen besetzen No-
vibazar . Weiterere 4400 Serben worden ge¬
fangen . — . Die österreichisch - ungarischen
Truppen weisen erneute starke Angriffe der
Italiener auf den Görzer Brückenkopf ab.

22. November. Aus dem östlichen Kriegsschau-
platz wird ein russischer Vorstoß gegen Illurt
zurückgewicsen . — Auf dem Balkankriegs-
schauplatz wird der Austritt ins Labtal er¬
zwungen . 2000 Serben werden gefangen,
6 Geschütze, 4 Maschinengewehre und zahl¬
reiches Kriegsmaterial erbeutet . Im Arsenal
von Novibazar sind erbeutet 50 Mörser und
8 Geschütze. — Die andauernden Angriffe der
Italiener auf den Görzer Brückenkopf bleiben
ohne Erfolg . Bei Mitrowitza werden drei
feindliche Stellungen erobert.

23. November. Auf dem Balkan werfen die
Unseren den Feind in Aachhutkämpfen nördlich
von Mitrowitza und Pristina , 1500 Ge¬
fangene und sechs Geschütze werden einge¬
bracht . — Die Bulgaren machen südöstlich
oon Pristina 8000 Serben zu Gefangenen;
ferner erbeuteten sie 44 Geschütze und 22
Maschinengewehre . — Bei der Fortdauer
der großen Kämpfe um den Görzer Brücken¬
kopf erzielen die Italiener außer der zweck¬
losen Beschießung der Stadt Görz , bei der
Gebäude zerstört und Zivilpersonen getötet
werden , keinerlei Erfolge . — In Montenegro
dringen die österreichisch-ungarischen Truppen
siegreich vor . — An der Dardanellenfront
t erlreiben türkische Truppen den Feind aus
zahlreichen Gräben und zerstören diese.

24. November. Aus dem östlichen Kriegsschau-0  nehmen die Unseren(Armeegruppe Hin-
mrcj) bei einem Vorstoß südöstlich von

Riga über 700 Russen gefangen und erbeuten
zwei Maschinengewehre . Nordöstlich von Czar-
torysk weisen Truppen der Armeegruppe Lin-
stngen russische Vorstöße ab . nehmen eine
Anzahl Russen gefangen und erbeuten drei
Maschinengewehre . — Auf dem Balkankriegs¬
schauplatz wird Mitrowitza von österreichisch¬
ungarischen , Pristina von deutschen Truppen
besetzt. Die Serben werden über die Sitnica
zurückgeworfen . — Am Görzer Brückenkopf
schweres Artilleriefeuer . Jnsanterieangriffe der
Italiener erfolgten nicht. — Überall , wo an
verschiedenen Stellen der Front die Italiener
in die österreichischen Stellungen gedrungen
waren , werden sie wieder hinausgeworfen . —
Ala von österreichischen Fliegern mit Bomben
beworfen . — Mitrowitza von österreichisch-
ungarischen . Pristina von deutschen Streit¬
kräften genommen.

25 . November . Bersemünde fest in deutscher
Hand . — Schwere Kämpfe um Göiz . — Die
serbische Regierung kommt in Skutari an . —
Das Artilleriefeuer der Italiener auf Görz
hält ununterbrochen an . — Die Jnfanterie-
angriffe auf den Brückenkopf wurden restlos
obgewiesen . — Die Montenegriner östlich Foca
geworfen . — Deutsche und bulgarische Streil-
kräfte überschreiten die Sitnica . — Öster¬
reichische Truppen überschreiten bei Sjenica
v,e montenegrinische Grenze.

26 . November . Im Westen lebhafter Artillerie¬
kampf . — Feindliche Angriffe bei Dünaburg
abgeschlagen . — Die Verfolgung der Serben
wird auf allen Fronten sortgeietzt.

Volfcswirtfcbaftlicbes*
Gekochter Käse als billiger Brotaufstrich.

Vielen dürste cs wobt noch nicht bekannt sein , das;

von der Welt und den Frauen , um klar zu er¬
kennen : dies Menschenkind wurde verscheucht,
rettungslos , auf immer , bei dem ersten täppi¬
schen Zugreifen . Solchen Vögelchen fängt mau
nur in feinmaschigen Netzen.

Er wechselte sofort Ton und Blick.
„Ich weiß es , gnädiges Fräulein, " sagte er

voll respektvoller Wärme , „ es ist Ihnen wider¬
strebend , vor mir , dem Sohn des Hauses , eine
solche Hlife , noch dazu eigentlich auf heimlichen
Wegen , anzunehmen . Vergeben Sie mir , aber
ich mutz es Ihnen sagen , wie hoch ich Ihnen
das Widerstreben anrechne . Glauben Sie mir,
Fräulein Heider , ich habe schon vieles , vieles
erlebt , was mich im tiefsten Herzen traurig
machte . Ich meine , bei den Frauen . Es gibt
so viele , die sich fortwerfen . Und wenn man da
einem jungen Menschenkind begegnet , mit diesem
Stolz , mit diesem Mut — "

»Ach, Herr Schling , bitte , lassen S 'e das
doch" , sagte Magda . Seine Worte peinigten , sie,
und doch schalt sie sich deswegen . Sein weicher,
kummervoller Ton rührte sie, aber bei alledem
lag etwas zwischen ihnen , über das sie nicht
sortkonnte . Etivas Fremdes , ein tiefinnerer
Mangel an Vertrauen.

Er schwieg sofort . Daun sagte er ernst:
. „ Was nun Ottchen betrifft , Fräulein Heider,

Mensch sieht klarer als ich die Schwierigkeit
Ihrer Stellung . Aber halten Sie aus , wenn
Sie könnem Um deH Kindes willen . Ja?
Lehen Sie , Mama zu zärtlich mit ihr , zu
8Ut. Eine strenge Hand tüte den beiden so
jwt. Und nur darum — darum allein , weil
«t LerhäUuisse hier io — so uuflüniüa liegen

geAchter Käst ein vorzüglicher Drosoufffrlch ist und
auch sehr gerne gegeffen wird . Dieses Gericht gibt
erncn guten Ersatz für Butter und Schmalz ab.
Soll der Käse als Brotausstrich Verwendung finden,
dann darf er , so schreibt eine Mitarbeiterin der .Dt.
Ldw . Presse ' , nicht zu fest sein ; um dieses zu ver¬
hindern , wird die dickgcwordcnc Magermilch an einen
mäßig warmen Ort , hinten aus den Herd gestellt.
Hat sich die Molke von dem Käse abgesondert , was
etwa acht bis zehn Stunden dauert , dann wird das
Ganze in einen losen Beutel getan , aut eine Käse¬
bank gelegt , mit Brett und Stein beschwert , und so
lange liegen gelaffen , bis alle Molke abgelaufcn ist.
Dann wird der Käse aus dem Beutel heraus-

! genommen und in eine Schöffel oder einen Stein¬
tops getan . Vorher wird der Kä >e erst zerbröckelt,
damit er besser durchreisen kann , und dann wird die
Schüssel oder der Tops mit dem Käse an einen

Meldung nach Deutschland gelangt , daß die
Frau Felicia Lux aus Bialobrzehi , Gouverne¬
ment Radom , nebst zwei Söhnen und einer
Tochter in Leuza , Gouvernement Ufa , das
Opfer eines Raubmordes geworden ist. Frau
Lur , die nach Verhaftung ihres Mannes mit
ihren Kindern Bialobrzehi hatte verlassen müssen
und als Zivilgefangene interniert worden war,
soll als wohlhabend gegolten haben . Zwei
weitere Töchter , die sich noch in den Keller
eines Hauses flüchteu konnten , sind schwer ver-
wuiidel worden ; andere deutsche Zivilgefangene
sollen sich ihrer angenoinmen haben.

Ein verbotener Kirchenbau . In Schip-
pach ist zurzeit eine große Wallfahrtskirche im
Bau . Die Kosten des Prachtbaues sind auf

Truppenlandung in Saloniki.

Ein reges Hafcnbild , von echt militärischem Leben
bewegt . Die Griechen iahen sich genötigt , auch ihrer¬
seits Truppen nach Saloniki zu senden , weil sie
Stadt und Hafen nicht den Entcntetruppcn allein
überlasten konnten und wollten . Es kamen riesige
griechische Dampfer an , die nicht nur Mannschaften,

sondern auch allerlei Kriegsmaterial an Bord halten.
Wir sehen aus unserem Bilde , daß schon schwere Ge¬
schütze und Munilion an Land geschafft wurden und
daß sich Mannschastcn über den Landungssteg in
den Hafen begeben . Daß cs bei solchen Gelegen¬
heiten nicht an Gaffern fehlt , versteht sich von selbst.

warmen Ort gestellt zum Reifen , am besten in
Zimmerwärme . Stellt man die Käsemasse zum
Reisen zu warm , dann wird der Käse leicht
bitter , bevor er die völlige Reife erlangt bat.
Einmal am Tage muß der Käse mit dem Löffel
umgerühn werden , damit er gleichmäßig durch¬
reisen kann . Ist der Käse nicht mehr weiß und
durch und durch gelb geworden , dann ist er reif zum
Kochen . Der Käse wird dann in einen Kochtops
getan und bei recht schwachem Feuer unter sort-
währendcm Rühren mit etwas Salz gut durchgekocht.
Wer cs liebt , kann auch Kümmel daran tun . Der
fertige Käse wird dann in einen Tops getan und
kann nach dem Erkalten gleich als Brotausstrich ver¬
wendet werden . Von den Leuten wird er sehr gerne
gegessen . Soll der beschriebene Käse als Belag Ver¬
wendung finden , dann muß die dicke Milch wärmer
gestellt werden , damit sich die Molke gehörig ab-
sondcrn kann , sonst ist der gekochte Käse für den
Belag zu weich . Die weitere Behandlung ist die
gleiche . _ _ _

Von jVab und fern*
Die Entlassung des Leutnants Goschen.

Die vor einiger Zeit verbreitete Nachricht , daß
der Sohn des früheren . englischen Botschafters
Goschen , der in deutscheKriegsgefangenschaft geraten
war , zur Entlassung gekommen sei, wird jetzt
halbamtlich als zutreffend bezeichnet . Leutnant
Goschen , der eine schwere Kopfwunde erhallen
Halle , ist auf Grund der allgemeinen Verständi¬
gung mit der englischen Regierung über die Ent¬
lassung dienstuntauglicher Kriegsgefangener kürz¬
lich freigelassen und über Holland nach England
abgesührt worden.

Ermordung deutscher Staatsange¬
höriger in Russland . Durch neutrale Ver¬
mittlung ist, wie halbamtlich berichtet wird , die

über eine Million Mark veranschlagt . Etwa
100 000 Mark sind schon für einen Gnindbau
ausgegeben , aber das Fundament hat sich als
zu schwach erwiesen , um den auf ihm zu er¬
richtenden Bau zu tragen , und muß wieder ge¬
sprengt werden . Daraufhin hat das bischöfliche
Ordinariat in Würzburg eingegriffen und die
Wetterführung des Baues bis ' nach dem Ein¬
treffen einer päpstlichen Entscheidung untersagt.

Volkswohlfahrtspflcge in Schwaben.
Die mit einem Kostenaufwande von 3V- Mil-
lionen Mark erbaute schwäbische Kreisirrenanstalt
Günzburg an der Donau wurde durch den
schwäbischen Landrat der Kreisgemeinde feierlich
übergeben . Die Anstalt besteht aus 55 Ge¬
bäuden , die nach dem Pavillonsystem angeordnet
sind . Die Anstalt fäßt 1200 Kranke und wird
im nächsten Jahr vollständig bezogen.

Ergebnis des Danziger Nichtrauchcr-
tages . Der Danziger Nichtrauchertag am Ge¬
burtstag der Kaiserin hat nach der erst jetzt er¬
folgten Abrechnung eine Gesamleinnahme von
78 280 Mark erbracht . Der Reinbetrag von
60 802 Mark fließt dem Vaterländischen Frauen¬
verein und dem Roten Kreuz zu.

Heidelberger Kriegsfürsorge . Zur Er¬
füllung von Kriegsausgaben bewilligte der
Bürgerausschuß von Heidelberg den Betrag von
einer weiteren Million Mark.

Brandstiftungen im französischen
Grenzgebiete . Schweizer Blätter zufolge
tielen gegenwärtig auffallend viele und große
Brände in der französischen Gegend des Doubs
und im Gebiet von Belsorl auf . In Gray zer¬
störte ein Großfeuer ftir hunderttausend Frank
Lebensmittelbaracken . Neuerliche Brände äjcher-

— sehen Sie , Fräulein Heider , Schatten gibt 's
ja überall — danun wagte ich es , Ihnen meine
Hilfe anzubieten . Es ist ja nur eine unterge¬
ordnete — so ein bißchen Profoßarbeit , nicht
wahr ? Das Feine , Geistige bleibt Ihnen . Sie
sehen ja auch , ich nehme mir kaum die Mühe,
selber zu untersuchen . Das habe ich schon ge¬
sehen , was Sie können . Ich tue nur blind,
was Sie mich heißen . Gefällt Ihircn der
Vertrag ? "

Magda hatte sich durch das Fremdgcfühl
hindurchgedrungen . Es war noch da , aber ihr
Wille drückte es nieder . Er war gewiß so gut,
so warmherzig . Und daß sein Wesen manches
hatte , was ihr nicht gefiel , er war eben aus so
ganz , ganz anderen Verhältnissen wie sie.

Jetzt versuchte sie ihn freundlich anzulachen.
„Ganz gefüllt er mir nocht nicht" , sagte sie.

„Nämlich das mit dem blinden Gehorchen , das
wäre mir höchst peinlich . Nein , wenn ich Ihre
Hilfe brauche , und ich werde Mich bestteben , so
tvcnig wie möglich in die Lage zu geraten,
dann breite ich Ihnen den Fall klar aus , Sie
unterrichten sich, genau und handeln dann nach
eigenem Urteil und Ermessen ."

Er sah sie an . Kaum meisterte er seine
Dlicke. -

Dieses kraftvolle , stolze Selbstbewußtsein
und diese weltstemde Naivität wirkte neu und
seltsam anziehend . Dies Gemisch entzückte ihn.

Es lag ein Raffinement in dem Genuß,
diese halbfertige Menschenblüte in der Treib¬
hausluft seiner zugespitzten und durchgesicbten
Gefühle zu raschem, vorzeitigem Erblühen zu
dingen.

Jetzt besuchte er noch Ottchen in ihrem
Karzer , ganz der ernste , strenge Bruder , ver¬
abschiedete sich dann in tadelloser Ehrerbietting
und ließ Magda in einer hoffnungsvollen
Stimmung zurück.

Merklich änderten sich die Verhältnisse seit
Hugos Eingreifen . Herthas Spötteleien er-

,starben unter der Hand dieses mächtigen Bundes¬
genossen , der da plötzlich ihrem Fräulein er¬
standen war . In der Furcht vor seinen
Peinigungen suchten sie nicht mehr Schutz bei
der Mama , die ihnen dagegen noch nie hatte
helfen können , sondern bei ihrer Lehrerin.

Und Maga schützte sie wirklich. Das erst
besprochene Vertragsverhältnis schliff sich unter
dem Lauf der kleinen Tätlichkeiten zu einem
ganz anderen ab . Hilfe zu suchen, war Magda
nie genötigt , die Kinder standen fortwährend
unter Angit und Druck , und ihr Fräulein , das
wirklich Willen und Macht hatte , so manche an¬
gedrohte Quälerei ihres Peinigers abzuwenden,
erschien ihnen jetzt in einem ganz anderen
Lichte.

Dadurch kam ein leichter , oft lusttger Ton
in den Verkehr zwischen dem Sohn des Hauses
und der Erzieherin . Nun der Druck ihrer Stel¬
lung von ihr genommen war und sie ihren
fteundlichen Gefühlen gegen die Kinder nach-
gcben konnte , wurde ihr ganzer Sinn freier,
und der Humor ihres Wesens blitzte wiederund
wieder durch . Sie gewöhnte sich an Hugos Art,
über seine beredten Blicke lachte sie in harm¬
loser Fröhlichkeit , und der Klang seiner Sttmme,
wenn er mil ihr allein war . erschreckte sie nicht
mehr.

ten in Dourogne und Champagnole umfang¬
reiche Warenlager ein.

Postverkehr Belgiens mit der Türkei.
Der Briefverkehr zwischen der Türkei und
Belgien ist wieder ausgenommen worden . Die
Sendungen gehen in beiden Richtungen über
Aachen . — Für Görz dürfen bis auf weiteres
Pakete nicht mehr angenommen werden . In
Görz lagernde unanbringliche Pakete werden
ohne Rückmeldung ziirückgeleilet.

Fleisch - und Fcttnot tit Petersburg.
Es besteht nach russischen Zeitungen keine Aus¬
sicht, genug Fleisch für Pelersburg zu beschaffen,
da der Kommandierende der Südarmee die
Ausfuhr von Fleisch aus dem südwestlichen Ruß¬
land verboten hat . Auch au anderen viehreichen

! Stellen sind solche Verbote erlassen worden . Die
Petersburger haben nur noch Hammelfleisch . Da
Butter in ganz Rußland schon seit längerer Zeit
nicht mehr erhältlich ist, waren vor einigen Wochen
in der Nähe Petersburgs die ersten russischen
Margarinefabriken angelegt worden . Diese sind
nunmehr wieder geschloffen , da es unmöglich war,
die Fettstoffe und das erforderliche Heizungs¬
material zu beschaffen.

Friedensbemühungen amerikanischer
Frauen . Die amerikanischenFrauen wollen
eine Massenbewegung für den Frieden einleiten.
Jede einzelne Frau , die Mitglied der Bewegung
ist. soll Präsident Wilson telegraphisch ersuchen,
die Vermittlerrolle im Kriege zu übernehmen.
10 000 Dollar für Telegrammkosten stehen
bereits zur Verfügung.
. .. — »»»— >. . »>, —  i ui . . . JB _ >>>«»'»

Gericbtsballe.
Hamburg . Wegen schwerer Mißhandlung ihres

18 jährigen Dienstmädchens hatte sich die Wuwe
Marie Hesse vor dem Schöffengericht zu verant¬
worten . DaS Mädchen , das noch Spuren von Miß¬
handlungen am Körper trug , gab an , daß sie von
ihrer Dicnsthcrrin seit Dienstantritt mit dem ge¬
meinsten Schimpsrcdcn überhäuft worden sei und daß
sie von 6 Uhr morgens bis abends 10 Uhr un-
untci brachen arbeiten mußte . Am Morgen des
9 . August kurz nach 6 Uhr sei Frau Hesse in ihr
Zimmer gekommen , habe sie iviedcrum bclchimpst.
mil Fäusten , einem dicken Strick , einem Hunderiemen
und mit einem nassen Wischtuch fortgesetzt in un¬
barmherziger Weite gcmißhandelt . Dann habe ihr
die Frau das Hemd vom Leibe gerissen , mir dem
Hundcricnien die Hände zusammcngebundcn , und sie
auf den naktcn Körper mit einer Hundepeitsche ge¬
prügelt . Als sie sich aus Befehl der Frau angeklewet
hatte , habe sie diese an den Nöcken die Treppen bis
zur Küche hcniniergcichleift . Schließiich habe Frau
Hesse ihr befohlen , sofort das Haus zu verlassen.
Als sie diesem Befehl Nachkommen wollte , habe di»
Dicnsthcrrin sie in ein Zimmer eingeichlossen . Durch
polizeiliche Ermittelungen ist festgeslcllt worden , daß:
Frau Hesse in kaum vier Jahren nicht weniger als
45 Dlensimädchen gehabt hat , die sämtlich wegen
Mißhandlung den Dienst sehr bald verlassen haben.
Das Gericht verurteilte die Angeklagic wegen grau¬
samer Körperverletzung einer noch nicht 18 Jahre
alten , ihrem Hausstand angehörenden Person zu
drei Monaten Gefängnis.

Posen . Der Wirlssohn Adalbert Lypkt au«
Cznion (Kreis Schrimm ) wurde voni Schwurgericht'
zum Tode verurteilt , weil er am 30 . Juni 1914 die
Dienstmagd Auguste Ebring , mit der er eine Lieb¬
schaft unterhielt , ermordet hatte . _

Goldene Morte.
Die Menschen sind , trotz allen ihren

Mängeln , das Liebenswürdigste , was es gibt.
Goethe.

Wie sollte wohl irgendein Handeln Be¬
geisterung , Hingebung , Aufopferung wecken,
dächte es nicht groß von seinen Zielen und ent¬
hielte es nicht auch einen Glauben an sein
eigenes Vermögen ? Rud . Eucken.

Die Liebe zum Vaterlande ist ttöstlicher als
Salomons Thron . Persisches Sprichwort.

Die Weltgeschichte ist der Fortschritt im Be¬
wußtsein der Freiheit . Hegel.

Der Mensch lebt und bestehet
Nur eine kleine Zeit,
Und alle Welt vergehet
Mit ihrer Herrlichkeit.
Es ist nur Einer ewig und a»

allen Enden,
Und wir in seinen Händen.

Matthias Claudius.

Sie war glücklich, daß sie sich au ihn ge¬
wöhnte — und ahnte nicht , welche schwer her-
ausziehcnde Gefahr in diesem Gewöhnen lag.

Sogar auf die Zigarren -Schelmcreieu de?
asten Herrn Schling ging sie ein . Sie suchte
ihrem Verbündeten dir besten heraus . Und
einmal , als Hugo sich bitter beklagte , daß der
Alte eine bestimnite Sorte nur für sich reserviere,
beging sie in übermütiger , argloser Unvorsichug-
keit die kleine Schelmerei , ein einzelnes Stück
von dieser ersehnten Sorte in die osffzielle Kiste
zu schmuggeln , die sie Hugo präsentierte.

Er sah es sofort , und ein kurzer , rascher
Blick unter den Wimpern hervor traf das junge
Mädchen , das ihr Lachen verbiß . Dann tat er,
als sei nicht das Geringste geschehen, knipste sie
gleichmütig ab und setzte sie in Brand . Der
Alte merkte nichts.

An denffelben Abend war es.
Draußen strömte der Regen . Klatschend

schlug er auf dem Hofe unten auf , und durch
das schmale, ausgemcmerte Ninnsel , das an der
Seite entlang lief , stürzten die Wasser vorüber.

Nebenan schliefen die Kinder . Magda saß
noch in der Schulstnbe beim Korrigieren der
Hefte . Hin und wieder , wenn eine Türe ge¬
öffnet wurde , schwoll das dumpfe Brausen für
kurze Zeit an , um gleich wieder zu ersterben.

Da klopfte es . Magda glaubte , es sei daS
Dienstmädchen mit ihrem Abendbrot , und sah
erstaunt aus , als Hugo dicht an ihrem Schultisch
stand.

«2 « (Fortsetzung folgttz»
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Jjiielwaren, CfiristbaumscbmucK tt.-Kerzen, jlsnzrst,
sowie in JMannfaKtnr-, Kurz- nnd Vloll-Waren.
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Puppen , Wollpuppen, Celluloidpuppen, Gummipuppen von 7 Pfg . an bis zu 4.— Mk ., Puppenbälge aus Leder und Tuch in allen Größen.
Tuppenköpfe, -Arme und -Beine aus Porzellan , Celluloid in allen Frisuren und Größen , Puppenschuhe, -Strümpfe, -Hüte, -Perücken, prächtig ausgestat-
tete Puppenküchen, -Wagen , »Sportwagen , -Möbel in allen Größen und Preislagen , Kaufläden, Pferdeställe, Holz-, Plüsch- und Fell -Schaukelpferde in

größter Auswahl zu außerordentlich billigen Preisen.

IluübertroKerie Auswahl in:
Holzkarren, Holzwagen, Speditionswagen , Bierwagen, Baukasten, Original -Ankersteinbaukasten, Kegel- und Gesellschaftsspielen 40 Pfg . Dominos , Lottos»
Knallpistolen 35 Pfg ., Trompeten , Mund - uud Ziehharmonikas , Bleisoldaten zu Fuß und zu Pferd , Kanonen, Autos , Luftschiffe, Eisenbahnen und Dampf¬

maschinen.

Schultaschen, Schulranzen, Griffel, Griffelkasten, Hausrat in gangbaren Ausstattungen, Kinderservice in Porzellan und Blech, Kochherde.
Bilderbücher, Märchenbücher, Poesie-, Photographie - und Postkarten -Albums , Bürsrentaschen, Pompadurtaschen, Damentaschen, Geldbeutel und Zigarren-

Etuis in Leder und unübertroffener Auswahl . Rauchtische, Rauchgarnituren in den verschiedensten Ausstattungen.

Für Damen:
Schürzen, Strümpfe , Gürtel , Stickereien, Unter¬
röcke, Frauenhosen, Crettonhemden, Crettonho-
sen, Nachthemden, gestrickte Kragen, gestrickte
Westen, Taschentücher, Charpes, Handschuhe,

Corsette, Pelze, Pelzgarnituren.

Zu konkurrenzlosen Preisen:
Für Herren:

Socken, Strümpfe , Kragenschoner, Kragen, Man¬
schetten, Krawatten , Manschettenknöpfe, Taschen¬
tücher, Hosenträger, Zahnbürsten , Hautjacken,
Normalhemden, Arbeilshemden, Handschuhe,Hals-

tücher, Seidentücher usw.

Für Kinder:
Kinderlätze, Piquejäckchen, Röckchen, Höschen, Ta-
schentücher, Knaben- uud Mädchenhemden, Leib-
und Seelhosen, Sweaters in allen Größen usw.

Tischdecken, Teegedecke, Wachstuche in allen Größen und Mustern.

Man wird staunen, was meine Weihnachtsausstellung alles bietet an unübertroffenerAuswahl zu staunend billigen Preisen!
Besichtigung sreundlichst erbeten. — Kein Kaufzwang!

Albert Rosenthal , Bad Nassau a. d Lahn.
Zum billigen Laden.4 Oberstrasse.

Bekanntmachung.
Bis zum 30. 'November siind auf dem

Rathaus zu erhallen
Bezugsscheine für Schweineschmalz.

Solche werden abgegeben an Familien bis zn
2 Pfund . Don Mittwoch , den 1. Dezem¬
ber an kann in der Metzgerei Huth, Emserstr.
3 gegen Vorzeigung der Bezugsscheine das
Schmalz entnommen werden. Der Preis be¬
trägt 2.20 Mk . für das Pfund . Zahlung er¬
folgt bei Empfang des Schmalzes in der Metz-
gerei Huth.

Nassau, 25. November 1915.
Der Magistrat:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Auf die im amtlichen Kreisblatt veröffent¬

lichte und am Rathause Hierselbst angeschlagene
Bekanntmachung betreffend Höchstpreise von
Leder werden Beteiligte hingewiesen.

Nassau, 29. November 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmach nug.
Die neuen, vom 6. Dezember ab gültigen

Brotbücher werden am
Samstag , den 4. Dezember

im Rathause ausgegeven und zwar
vormittags von 9—12 Uhr die Nummern

1—1200,
nachmittags von 2 - 6 Uhr d'<e Nummern

über 1200.
Die gelben Brotscheine verlieren ihre Gül¬

tigkeit mit dem 5. Dezember.
Der Umtausch der BrotQücher für Schwer¬

arbeiter findet erst am Freitag , den 10. De-
zember nachmittags um 5 Uhr statt.

Nassau, 29. November 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Quartier - und Derpflegungsgelder für

Monat Oktober werden Dienstag , den 30.
November l. Is ., Vormittags 8 12 Uhr
aus gezahlt.

Die Familienbeihilfe für die erste Hälft ' des
Aionats Dezember kommt Mittwoch , den
1. Dezember l. Is .. Bormittags von
8 bis 12 Uhr zur Auszahlung.

Wer die Beträge in den obigen Terminen
nicht abhebt, erhält sie erst am nächsten Zahltage.

Nassau, 27. November 1916.
Die St adtkaffe.

Bekanntmackuu g.
Die Erhebung der Gemeindesteuer für das

3. Diierleljahr 1915/16 findet Donnerstag , 2
Dezember 1915 statt.

Bergn .-Sch-euern, 28. Nov. 1915.
Die Gemeindekasse.

Gewerbe -Verein
Freitag , den 3. Dezember 1915,

abends 8l/2 Uhr»
im Saale „Zur Krone:

Theater-Mild.
Lei-Gastspiel des Koblenzer Stadttheaters,

tung : Direktor Nr . Meinecke.

HOTrltMlIidier Diener geludM.
Schwcmk in 3 Akten von Eugen Burg und
L.ouis Taufstein.

Eintritt 75 Pfg.
Gelten Zuzahlung von 50 Pfg . werden

Plätze reserviert. Bezügliche Karten sind auf
den: Bürgermeisteramt zu haben.

Die Mitglieder des Gewerbevereins mit
ihren Familienangehörigen und die Dereins-
lazarette hier und Bergnaffau-Scheuern haben
freien Zutritt.

Der Vorstand.
N.B. Im Saale findet Ausschank von Ge-

tränken nicht statt.

MmNlis.
Der Va ^erl. Frauenvece in läßt

Donner staq, den2. Dezember,
vormittags 8 Uhr bei der FirmaI . W.
verkaufen:

Bratschell fische Pfd . 45 Pfg.
Kabliau , 3 - 5psündig, Pfd . 60 Pfg.

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Generalmajor Neuhauß
Marie Neuhauß

Rastaft in Baden,

geb. Strauß

27 . 11. 15. Düsseldorf,
Grafenbergerallec 122.

3QQE

Arbeiter
sucht

Gewerkschaft Käfernburg.
Mseichütte.
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Für Herren!
Empfehle einen großen Posten

moderner AnzligsW.
feinste Qualitäten zu billigsten Preisen.

M . Roseuthal, Nassau.
Ein jüngeres Mädchen für tagsüber ge¬

sucht Frau M . Kilp , Obernhoserstr. 14.

ÄOTÄÄÄÄDÄÄ
Um mein

Emaillelnger
zum ' räumen , verkaufe ich den Nestbestand
mit

20°!oWitt.
J .M . Kuhn. Nassau.

Irische 3itronen
eingetroffen.

Drogerie Trombetta, Nassau.

Bahlsens Keks
von der einfachsten b. feinsten Qualität

wieder frisch eingetroffen.
Ferner empfehle in grosser Auswahl:
Schokoladen,Pralinen,Bonbons

Bonbonieren, Kakao usw.
Täglich frisch:

Kaffee- und Weingebäck.
Bestellungen auf Gebäck für festliche

Angelegenheiten sorgfältig und
pünktlich.

Aug. Hermani,
Bäckerei, Konditorei und

Kaffeestube.

Empfehle mein reich sortiertes Lager in allen

Mter-Bedlirssliktihelll
Neuheiten in Kiudertrikots find einge- empfiehlt
troffen.

Mediziml-Lebcrtriiii,
Lebertm-EmW

Maria Erben, Römerstr.
Drogerie Trombetta.
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